Text zu Roll Up 1
Bild: Schāhnāme-Titelbild mit persischer Sprache
Schāhnāme
interdisziplinär  -  Interkulturell
Persönlichkeitsentwicklung
des protanogisten
im vergleich mit anderen Epen
Schāhnāme ist ein persisches bzw. iranisches Volksepos. „Iranisch“ können wir es nennen, weil der Autor Firdausī das Wort „Irān“ verwendet hat, das allerdings ein weitaus größeres Gebiet als das des heutigen Iran beschreibt. In diesem Werk mit seinen 60.000 Versen wird die Geschichte der Welterschaffung bis zum Untergang der letzten vorislamischen Dynastie der Sassaniden im 7. Jahrhundert erzählt, von der mythischen Zeit bis über die beginnende menschliche Zivilisation bis zur mehr oder minder historischen Zeit. Firdausī, der heute noch im Iran hoch verehrte Dichter dieses Buchs, begann das Buch im Jahr 977 und beendete es um 1010.
Die Entstehungsgeschichte des Schāhnāme ist komplex. Hier wurden Quellen und Vorlagen aus vorislamischer Zeit berücksichtigt und auch das  bereits zur Zeit der Sassaniden entstandene „Herrenbuch“ (Xwaday-namag). Es gab auch ein erstes Königsbuch (Schāhnāme-ye Mansur), das nach dem Untergang des Sassanidenreichs von Daqīqī geschrieben wurde. Firdausī selbst erzählte außerdem, dass Daqīqī ihm im Traum erschienen sei. Firdausī verwendete einige Versvorlagen aus dessen Werk. ( https://de.wikipedia.org/wiki/Schāhnāme)
Dass die Geschichte der alten Zeit aus der damals gegenwärtigen Perspektive erzählt wird, ist in einem interkulturellen Kontext kein Mangel. Vielmehr ist es als aufrichtiges Spiegelbild der Zeit und der Menschen wahrzunehmen. Die Erzählperspektive, die für eine Gemeinschaft wichtig ist, variiert, wie es bei mündlichen Überlieferungen überall der Fall ist. Faszinierend ist auch, dass solche Transformationen gerade die Wünsche und Träume der Bevölkerung als die Interessen der Erzähler widerspiegeln.  
Das gilt auch für die Rezeptionsgeschichte. Besonders in der koreanischen Islamkunde ist in allererster Linie bekannt, dass das Schāhnāme der persischen Sprache einen großen Verdienst geleistet hat. Die Sprache im Schāhnāme ist nahezu identisch mit der heutigen persischen Sprache und in der Zeit, wo die arabische Sprache zu dominieren begann, wurde so die persische Sprache gerettet. Diese Fokussierung auf die Sprache führt dann auf die historische Erfahrung Koreas zurück, wo einst die koreanische Sprache durch Fremdmächte bedroht wurde.
Für die Philolog:innen ist schade, dass das älteste Manuskript des Schāhnāme erst aus der Zeit zwei Jahrhunderte nach Firdausī stammt. Aber für Leser:innen heute ändert dies nichts daran, dass dieses Werk über die Position des Volks- bzw. Nationalepos hinaus eine in viele Sprachen übersetzte Weltliteratur ist  ​  also als eine Geschichte der Menschheit anzuerkennen ist.
Die Hoffnung, dass die Menschen aus anderen Kulturkreisen schon beim spontanen Vergleich des Schāhnāme mit Epen aus eigenen Herkunftsländern Gemeinsamkeiten finden und darüber erstaunt und erfreut sind, ist eine Intention dieser Ausstellung.
Daher folgen auch einige Bilder zu Parzifal/Perceval aus Europa und Baridegi aus Korea.
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